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Die Organisation der Weltbank
Veröffentlichung der Bankstatuten— Ein Kapital von 500  Millionen Schweizerfranken

TU Berlin , 15. Nov . Nachdem die Verhandlungen über
die Statuten der Bank für Internationale Zahlungen in
Baden -Baden am Mittwoch abgeschlossen wurden , werden
nunmehr die Statuten der Bank veröffentlicht . Die Sta¬
tuten der Bank gliedern sich insgesamt in 60 Artikel und
diese wiederum in sieben Abschnitte : I. Zweck der Bank , ü
Stammkapital , HI. Befugnisse der Bank , IV. Verivaltung,
V. Generalversammlungen , Vl. Rechenschaftsbericht «, VII. All-
gemeine Bestimmungen . Neben einer Reihe von formalen
Vorschriften , die auch für jede gewöhnliche Bank auf Aktien
gelten würden , enthalten die Statuten auch eine Reihe von
Bestimmungen , die sich aus dem besonderen Charakter der
Reparationsbank erklären . Als

Zweck der Bank
wird in Artikel III neben der Förderung der Zusammen¬
arbeit der Zentralbanken und der Schaffung neuer Möglich¬
keiten für internationale Finanzgeschäfte die Wirksamkeit
als Treuhänder oder Agent bei den ihr aus Grund von Ver¬
trägen mit den beteiligten Parteien übertragenen inter¬
nationalen Zahlungsgeschäften bezeichnet.

In Arikel IV der Statuten wird festgesetzt, daß die Bank
gemäß der noch ausstehenden endgültigen Fassung des
Noungplanes 1. die im lBoung -IPlan übertragenen Auf¬
gaben ansznführen hat,' 2. ihre Geschäftstätigkeit so auszu-
Scftalten hat , - aß die Durchführung des Planes erleichtert
wird und 3. bei ihrer Geschäftsführung und Geschäftstätig¬
keit die Bestimmungen des Planes einzuhalten hat , und
zwar innerhalb der Grenzen der ihr bei diesen Statuten
übertagenen Befugnisse.

Ferner wird in Artikel IV ausdrücklich festgestellt, daß die
Bank in ihrer Eigenschaft als Treuhänder oder Agent für
die beteiligten Regierungen 1. die von Deutschland auf
Gruird des Planes gezahlten Annuitäten in Empfang zu
nehmen , zu verwalten und zu verteilen hat,' 2. die Kommer¬
zialisierung und Mobilisierung bestimmter Teile der Annui¬
täten zu überwachen und dabei mitzuhelsen hat ; 3. alle Auf¬
gaben zu übernehmen hat , die mit Len deutschen Reparatio¬
nen und den damit verbundenen internationalen Zahlungen
in Zusammenhang stehen und zwischen der Bank und den
beteiligten Negierungen vereinbart werden.

Di « Artikel 5 bis IS enthalten sodann die Bestimmungen
über

das Stammkapital der Bank.
Das genehnrigte Kapital der Bank beträgt 500 Millionen
schweizer Goldfranken gleich 145 161290.32 Gr . Feingold.
Das Kapital verfällt in 200 000 Aktien von gleichem Nenn¬
wert . Die Zeichnung des gesamten genehmigten Kapitals ist
von der belgischen Nationalbank , der Bank of England , der
Bane de France , der Rekchsbank, der Banca L'Jtalia , einer
noch zu benennenden japanischen Bank und einer noch zu
benennenden amerikanischen Bank garantiert . Die Bank
kann ihre Geschäftstätigkeit ausnehmen , sobald mindestens
112 000 Aktien gezeichnet worden find. Das Kapital der
Bank kann unter bestimmten Voraussetzungen erhöht oder
herabgesetzt werden.

Die Artikel 20 bis 26 beschäftigen sich mit den
Befugnissen der Bank.

Der Artikel 20 bestimmt , - atz die Geschäfte der Bank mit
der Politik - er Zentralbank der beteiligten Länder irberein-
stimmcn müssen. Die Bank wird weiter ermächtigt , gemünz¬
tes oder ungemünztes Gold für eigene Rechnung oder für
Rechnung von Zentralbanken zu kaufen . Devisen zu kaufen

Das deutsche Eigentum in England
Neuer Freigabeantrag im Unterhaus.

TU . London , 15. Nov . Die von dem Abgeordneten Mac
Phersonmit  Unterstützung von Hughes Cecil , WeLgcwooö
und Sir Robert Hutchison eingebrachte Entschließung
zur Frage der Beschlagnahme des deutschen Eigentums
wurde am Donnerstag im Unterhaus verhandelt . Die An¬
frage richtet an den Schatzkanzler das Ersuchen , darzulegen,
wie hoch der Gesamtbetrag der Liquidationserlöse sei, wel¬
cher Betrag hiervon für die Befriedigung der britischen An-
sprüche gedient habe und ob die Schätzung richtig sei, daß
nach Befriedigung aller britischen Ansprüche noch 60 Millio¬
nen Mark für die Zurückgabe bereitgestellt würden.

Handclsmintster Graham  gab hierzu folgende Erklä¬
rung ab:

„Die Eesamterlöse aus dem deutschen Privateigentum
betrugen bis zum 31. August 1929, von welchem Tage ab wei¬
tere Liquidationen für die Tauer der Verhandlungen mit
der deutschen Negierung eingestellt wurde «, nach Abzug von
Reserven für gewisse Freigabe » rund SS Millilloncn 750 060
Pfund Sterling . Von diesem Betrage sind für die Befriedi¬
gung britischer Ansprüche gegen die deutsche Negierung und
die deutschen Staatsangehörige « 83 500 000 Pfund verbraucht

und zu verkaufen . Als Agent oder Korrespondent von Zen-
tralbanken aufzutreten , Vereinbarungen zu treffen , um im
Zusammenhang mit internationalen Zahlungen als Treu¬
händer oder Agent aufzutreten.

Abschnitt VI beschäftigt sich sodann in Artikel 60 bis 54
mit der Frage der Rechenschaftsberichte und Gewinne . DaS
Geschäftsjahr läuft am 81. März 1831 ab. Die Bank ver¬
öffentlicht einen Jahresbericht und wenigstens einmal im
Monat in der vom Verwaltungsrat vorgcschriebenen Form
einen Geschäftsausweis.

D «r jährliche Reingewinn der Bank
wird folgendermaßen verwandt:
- a ) 5 v. H. des Reingewinns fließen dem sogenannten ge¬
setzlichen Reservefonds zu, bis dieser 10 v. H. des eingezahl¬
ten Grundkapitals erreicht hat ; b) danach wird aus dem
Reingewinn eine jährliche Dividende bis zu 6 v. H. pro
Jahr auf das eingezahlte Grundkapital der Bank gezahlt:
c) von dem verbleibenden Rest des Reingewinns werden
20 v. H. an die Aktionäre ausgeschüttet , bis eine Zusatz¬
dividende von höchstens 6 v. H. erreicht ist; d) nach Berück¬
sichtigung der oben bezeichncten Zwecke fließt die Hälfte des
alsdann verbleibenden jährlichen Reingewinns dem allge¬
meinen Reservefonds der Bank zu, bis dieser die Höhe des
eingezahlten Kapitals erreicht hat . Von da ab tritt eine all¬
mähliche Verminderung dieser Summe ein ; «) solange der
Boungplan in Kraft ist, wird ein etwa verbleibender Rest
des Reingewinns nach Befriedigung der vorgenannten Er-
sordernisse in folgender Welse verteilt:

1. 75 v. H. an Regierungen oder Zentralbanken Deutsch¬
lands und der Länder , welche berechtigt sind, an den auf
Grund des Planes zahlbaren Annuitäten teilzuhaben , so-
weit diese Negierungen oder Zentralbanken bei der Bank
befristetete Einlagen unterhalten , die frühestens fünf Jahre
vom Zeitpunkt der Einzahlungen an und nach Ablauf von
vier Jahren mit mindestens einjähriger Voranzeige zurii - '
gezogen werden können . Diese Summe wird jährlich in Be¬
trägen verteilt , welche der Größe der von den beteiligten
Negierungen oder den in Frage kommenden Zentralbanken
unterhaltenden Einlagen entsprechen . Der Verwaltungsrat
ist befugt , die Mindesthöhe dieser Einlagen zu bestimmen,
welche die vorgesehene Ausschüttung rechtfertigt.

2. 25 v. H. fließen , falls die deutsche Negierung sich ent¬
schließt, eine langfristige Einlage bei der Bank zu unter-
halten , welche nur unter den in Ziffer I ausdrücklich fcstge-
legten Bedingungen zurückgezogen werden kann und wenig¬
stens 400 Millionen beträgt , einem „Sonderfonds " zu,
der dazu verwandt wird , um Deutschland bei der Bezahlung
der letzten im Plan vorgesehenen Annuitäten zu unterstützen.

Wenn sich die deutsche Regierung entschließt , eine der¬
artige langfristige Einlage von weniger als 400 Millionen
Reichsmark zu machen, so wird der Anteil der deutschen Re¬
gierung entsprechend verringert und der Nest den tu vor-
stehender Ziffer l anSgeführten 75 v. H. -»geschlagen.

Wenn der Sonderfonds die für die Bezahlung der letzten
22 Annuitäten erforderliche Höhe übersteigen sollte, wird
der Ueberschuß gemäß dem Plan unter di« Gläubigerregie,
rungen verteilt.

In allgemeinen Bestimmungen , di« in Artikel 55 bis 60
enthalten find, wird festgesetzt, daß die Bank nur mit Drei¬
viertelmehrheit - er Generalversammlung aufgelöst werden
darf . Sie darf keineswegs in Liquidation treten , bevor sie
nicht alle auf Grund des Planes übernommenen Ausgaben
erfüllt hat.

worden . Die Schätzung von 3 008 OOS Pfund für die noch z«
erledigende « übrigen Ansprüche kan « als ungefähr richtig
angenommen werde «. Ich weise aber darauf hin , daß die
genaue Summe von dem Urteil der Gemischten Schieds¬
gerichte abhängeu wird , deren Ergebnis nicht vorausgesagt
werden kann ."

Ans der Antwort des Ministers ergibt sich, daß die ge¬
samte « Überschüsse 14 ZL Millionen Pfund betragen und nicht
3 Millionen Pfund , von denen Lord Paßfielb vor kurzem im
Oberhaus gesprochen hatte . In diesen 14ZL Millilloncn sind
außerdem , was nicht übersehen werden sollte, die Liqui.
dationserlöse der britischen Dominien nicht
ein geschlossen,  die wiederum eine recht beträchtliche
Höhe erreichen . Von ihnen hat nur Südafrika das « nliqui-
dierte Eigentum bereits freigegeben und etwa S4)j Pro¬
zent der liquidierten Erlöse zurückerstattct.

Für den von dem Abgeordneten Mae Pherson vorberei.
tcten Initiativantrag sind bereits 160 Unterschriften von Un-
terhansaügeordnetc «, darunter von maßgebenden Persönlich¬
keiten aller drei Parteien , vorhanden . Zahlreiche weitere Un¬
terschriften werden erwartet . Die Zusammenstellung dieser
eindrucksvollen Liste wird vielleicht heute beendet sein . Ihre
Bekanntgabe wird mehr als alles andere geeignet sei», - er

Tages-Spiegel
Die ans der Baden -Badener Konferenz Unterzeichnete«

Statute » der Bank für internationale « Zahlungsausgleich
sind nunmehr veröffentlicht worden . Das Kapital der Welt»
bank wird SOO Millionen Schweizersrauke « betragen.

«

Nach de« letzten Meldungen rechnet mau in Paris damtt,
daß die L Haager Konferenz erst im Januar nächste« Iah»
res stattfinde « wird.

*

Der dentsche Botschafter von Hoesch besprach mit dem fran-
zösischen Ministerpräsidenten Tardieu die weitere Behänd,
lang des AoungplanS und der Saarfrage . Tardien sagte
die Einhaltung des NLnmungstermins und de« alsbaldi¬
ge» Beginn der Saarverhandluugen z».»

Reichskanzler und Parteiführer kamen überein , daß für die
ans Nntzland vertriebenen deutschen Bauern eine , wenn
auch notwendig nur bescheidene, staatliche Hilfe erfolge«
muß. »

Der Rcichsrat « ahm den Gesetzentwurf zur Änderung des
Geuoffeuschastögesctzcs au.

»

Neichsfinanzminister Hilferding will demnächst 12 bis 15 Ge¬
setzentwürfe zur Finanzreform einbringen , die aber eine
Steuersenkung erst im Laufe von fünf Jahre « durchführe»
soll.

Im Berliner Stadtparlameut kam es zwischen Kommunisten
und Sozialdemokraten erneut zu solchen Skandalszene «,
daß die Sitzung ansflog und über das Mißtrauensvotum
gegen Oberbürgermeister Bötz wieder nicht abgestimmt

wurde.

britischen Negierung zu zeigen , daß ihre Haltung von einem
großen « nd gewichtigen Teil der britische « Öffentlichkeit
mißbilligt wird.

Reichshilfe für die deutschen Auswanderer
in Rußland

TN . Berlin , 16. Nov . In der gestrigen Parteiführer¬
besprechung unter dem Vorsitz des Reichskanzlers wurde die
Frage einer Hilfsaktion für die bei Moskau angesammelten
deutjchstämmigen Bauern besprochen. Man war sich darüber
einig , daß Len in großer Notlage befindlichen Kolonisten
Hilfe gewährt werden müsse.

Die dazu erforderlichen Vorarbeiten sind in Angriff ge¬
nommen und neben einer privaten Hilfsaktion solle« Reicks»
mittel in gewissen durch die finanzielle Lage des Reiches ge.
botene « Grenze » bcreitgestcllt werden.

Wie der „Lokalanzciger " erfährt , wir - der Betrag , den
die Neichsrcgierung In einer Vorlage an den Reichstag for¬
dern wird , nicht über 3 Millionen Mark hinausgchen.

Das Deutsche Rot « Kreuz  teilt mit : Die vom Deut¬
schen Roten Kreuz znsammen mit den Reichsspitzenvcrbände«
der freien Wohlfahrtspflege eingeleitete Sammlung „Brüder
in Not " zur Hilfeleistnng für die vertriebenen und aus Sibi¬
rien über Deutschland nach Übersee abivandernden deukschen
Bauern wird als einheitliche Sammlung von allen Seiten
begrüßt . Die „Deutsche Nothilfc " hat sich der Sammlung
„Brüder in Not " angeschlossen und ihr ihre Konten zur Ber.
fügung gestellt . Der in Kiel gebildete HilscauSschnß für
deutsch-russische Flüchtlinge ist ebenfalls der Sammlung bei-
getreten und wird in Kiel als örtliche Sammelstelle wirken.
Die in Kiek aus ihrer Wanderung aus Sibirien eingetrage¬
nen 323 deutschen Bauern , unter denen sich über 100 Kinder
befinden , die zum Teil erkrankt sind, hat d' e Stakt Kiel in»
-wische» in sürforglicher Weife « ntergcbracht.

Japan und die Seeabrüstunq
TN . Tokio , 15. Nov . Am Donnerstag fand unter dem

Vorsitz des Ministerpräsidenten eine Kabinettssitzung des
japanischen Kabinetts statt über die japanische Stellung zu
der Seeabrüstnngskonserenz , die Anfang Januar in London
eröffnet wird . Der Außenminister erstattete «inen Bericht
über seine Verhandlungen mit dem englischen Botschafter in
Tokio und über die Verhandlungen des japanischen Botschaf¬
ters in London mit dem englischen Ministerpräsidenten . An
dieser Besprechung haben auch die Vertreter des Admiral,
stabes und Gencralstabes kcilgenommcn . Wie verlautet , ver¬
tritt die Negierung weiterhin die Ansicht, daß Japan seine
Stellung in der U-Voot -Frage nicht ändern und außerdem
die englischen Vorschläge über die Bewaffnung der Kreuzer,
die in den letzten Tagen von der englischen Negierung i .i
Tokio unterbreitet wurden , noch nicht angenommen werden
könnten . Japan sei bereit , an ter Seeabrüstnng milzuarbet-
ten , könne aber seine Sicherheit nicht gefährden.



Der deutsch-polnische Liquidaüonsvertrag
Beunruhigung über die deutschen Verzichtleistungen

TN. Ncrkln, 14. Nov. Der deutsche Liquidationsvcrtrag
mit Polen erregt seit einiger Zeit in Berliner politischen
Kreisen die lelihastcslen Befürchtungen, um so mehr, als die¬
ser Bertrag von der Neichsregierung streng geheim gehalten
wird . Hiergegen wendet sich unter der Überschrift: „Ein
V e r z i cht v e r t r a g" das den christlichen Gewerkschaften
nahestehende Blatt „Der Deutsche" in schärfster Form . DaS
Blatt stellt fest, das; der Bertrag die Berncinnng jeder ver¬
nünftigen Ostpolitik darstcllc und daß seine ji.ranzielle« Aus¬
wirkungen bei der Geldlage des Reiches nicht verantwortet
werden könnten.

Trotz der Geheimhaltung sei so viel über den Vertrag
durchgesickert, daß man wohl seine unbedingte Schädlichkeit
feststellcn könne. Tex Vertrag sanktioniere zehn Jahre pol¬
nischer Gewaltpolitik . Man hätte den Ausgang der vor dem
internationalen Gerichtshof im Haag schwebenden Prozesse
wohl schließlich abwartcn können. Bon deutscher Seite be¬
liefen sich die beim deutsch-polnischen Schiedsgericht anhängig
gemachten Ansprüche  auf 530 Millionen Nm., von denen
mindestens 400 Millionen dnrchzubringen gewesen wären.
Von den von Polen gegen Deutschland angemelüetcn 800
Millionen -Ansprüchen wären hingegen von zahlreichen inter¬
nationalen Instanzen kaum mehr als 50 Millionen Nm. als
aussichtsreich bezeichnet worden. Mit dieser Berechnung
stimm« überein, daß polnische Fachleute die deutschen Zuge¬
ständnisse aus 48V Millionen Rm. bezifferten. Zu beanstanden
sct ferner , daß das Reich auf Dinge verzichte, die Deutsche
in Polen zum Gegenstand einer VölkerbunüSpctition gemacht
hätten. Polen wäre sozusagen di« nachträgliche Absolution
für die Enteignung der charitativen Anstalten erteilt.

Das Blatt kritisiert dann die Bestimmungen wegen des
Wicderkau 'srcchtes und stellt fest, daß die Formulierung
offenbar so sei, daß Polen leicht Vorwände finden werde,
Deutsche zu enteignen, wenn es dazu Lust habe. Ferner habe
man bei der Regelung der Wiederkaufsrechtsfrage 300 schwe¬
bende Fälle mit einbezogen, bei denen Polen selbst das Wie¬
derkaufsrecht nicht durchgeführt Hab?, weil Polen seines Rech¬
tes selbst nicht sicher gewesen sei. Weiter bestehe die Gefahr,
daß Pole « mit dem Liquidationsvertrag international Miß¬
brauch treiben werbe. Es werde der polnische» Negierung
nicht schwer fallen, im Auslände den Eindruck hcrvorzurufen,
daß Deutschland nun das tausendfache Unrecht sanktioniere,
welches den Deutschen in Polen zngesugt worden fei. Man
decke den Mantel eines Vcrzichivcrtragcs über die Vertrei¬
bung der Deutschen ans dem Korridor . Das Deutsche Reich
gefährde endlich durch diesen Lignidationsvertrag aus bas
ernsteste die Geltendmachung des prinzipielle« dentschcn
Standpunktes vor dem Haager Gerichtshof. Deutschland habe
Polen das Wiederkaufsrecht vor diesen Gerichten bieher
grundsätzlich bestritten und nun verzichte es ohne weiteres

darauf . Was solle ein internationales Gericht dazu sagen?
Das Blatt schließt mit der Bitte an das Parlament und den
Ncichcanßcnminister, dafür zu sorgen, daß der Bertrag nicht
vorschnell ratifiziert werde.

»
Die Enthüllungen des „Deutschen", die zweifellos starkes

Aussehen erregen werden, legen in der Tat die Forderung auf
Veröffentlichung des geheim gehaltenen Vertrages nahe, da¬
mit die deutsche Öffentlichkeit erfährt , was in diesem offen¬
bar politisch äußerst schwerwiegenden Vertrage enthalten ist.

Noch große Verhaudlungsschwierigkeiten.
Die polnische Agentur Preß weiß im Zusammenhang mit

verschiedenen Melkungen der Berliner Presse zu berichten,
daß die deutsch-polnischen Handelsvertragsverhandlnngen
noch verschiedene Schwierigkeiten zu überwinden hätten. So
sei bezüglich der Frage des Ansenthalts und Niederlassungs¬
rechts noch keine Einigung erzielt. Ferner sei es falsch, daß
die Kontiugentsfragen in einem geheimen Zusatzabkommen
geregelt werden sollten. Was die polnische Schweineausfuhr
anlangt , so seien »och starke Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen den beiden Verhandlungspartnern vorhanden. Aller,
dings Hütten die beiderseitigen Sachverständigen in bezug
auf verschiedene Einzclgebiete eine Verständigung erzielt,
doch seien die Nachrichten über eine nahe bevorstehende
Paraphierung des Handelsvertrages verfrüht.

»
Das englische Unterhaus zn den Beschwerde« der deutsche«

Minderheiten in Pole ».
TU Berlin , 14. Nov. Nach einer Meldung Berliner Blät¬

ter aus London wurde im Unterhaus an den Außenminister
die Frage gerichtet, was mit den Beschwerden der deutschen
Minderheiten in Polen an den Völkerbund aus den Jahren
1920 und 1927 und vom August 1929 geschehen sei und ob
Maßnahmen getroffen oder beabsichtigt seien, um die ver¬
traglichen Rechte der deutschen Minderheit zu wahren. Hcn-
derson erwiderte, daß seitens der deutschen Minderheit in
Polen zahlreiche Beschwerden eingegangen und vom Völker¬
bund behandelt worden seien, daß er jedoch ohne nähere In¬
formationen nicht in der Lage sei, auf die Beschwerde vom
10. August dieses Jahres einzugehen.
Polen erhebt Anspruch anf einen Teil der deutsche« Kolonien!

TU. Warschau, 14. Nov. Im Zusammenhang mit der pol¬
nischen UnabhängigkeitSfeier hat ein Vertreter der Seeliga
einen Vortrag über das Anrecht Polens auf einen Teil der
früheren deutschen Kolonien gehalten. Nach dem Vortrag
faßte die Versammlung Len Beschluß, «inen vorbereitenden
Propagandafeldzug zu eröffnen, der die polnische Negierung
in die Lage versetzen soll, das Anrecht beim Völkerbund gel¬
tend zu machen.

Großzügige Umbildung
des Pariser Finanzmarkles

Vorbereitungen der Bank von Frankreich zur Zusammen¬
arbeit mit der Neparationsbank.

Das französische Finanzministerium beschäftigt sich bereits
seit geraumer Zeit mit der Notwendigkeit, de« Pariser Fi¬
nanzmarkt derartig nmzubilden, daß er in der Verteilung
des internationalen Kredits nach Ingangsetzung der B I Z.
eine entscheidende Nolle zn spielen vermag. Der Gouverneur
der Bank von Frankreich Moreauhat  in diesen Tagen dem
Finanzminister Cheron einen bedeutungsvollen Bericht über

voacn vLaeksosx^a t-iLisrL«.vEk0ku-5 .̂
l? FortseGung.)

Eine Minute spater stand ihr Arthur Wernow gegenüber
Sie hatte ihn sofort wieder erkannt Als er aus sie zulrat
dachte sie: „Seine Schritte sind groß und kraftvoll wie einst."
Und als er ihr die Hand drückte, empfand sie: „Es ist der¬
selbe Handdruck wie einst, als er von ihr Abschied nahm."

Dann als sie ihm näher stand, erschrak sie über die Ver¬
änderung . die mit ihm vorgegangen war : Sein Gesicht war
länger , das Kinn breiter geworden. leine Haare hatten sich
gelichtet, leine Lippen waren dünn und blutleer geworden
War das noch der lebenslustige Arthur Wernow von einst?
Das war ein düstrer, harter Mann , von Bitterkeit und Welt¬
feindlichkeit durchdrungen.

Als er dann zu sprechen anfing, verstärkte sich noch dieser
Eindruck in Ilse Börner Vorhin, als sie von ihm träumte,
war er ihr io ungeheuer nahe gewesen, seine Nähe trennte
sie von ihm Er sprach die harte, tastende Sprache des
Deutschamerikaners. Das Zungen -r das an den Zähnen
erstirbt, das Lippen-w. das sich den Lippen wie ein U ent¬
ringt

Nur die Art . wie er sie begrüßte, war die aste: er sprach
keine salbungsvollen Worte, sprach sofort vom Wesentlichen:
„Ich dachte, du könntest mich vielleicht jetzt brauchen " Aber
selbst diese Worte empfand Frau Ilse plötzlich als brutal ; es
tat ihr wehe, daß sein erstes Wort nicht irgendeiner persön¬
lichen Erinnerung galt, daß er sogar im Augenblick des
Wiedersehens nach mehr als vier Jahren nüchtern, sachlich,
kurz blieb

Sie vermochte auf seine Frage nickst zu erwidern . Sie lud
ihn mit einer Handbswegung ein. Platz zu nehmen. Sie
starrte aus den Teppich und füh'te doch, wie er sie musterte
und zu prüfen luchte, was die letzten Jahre für Linien auf
ihr Antlitz gravi -rt hätlm.

„Du siehst blaß aus . Ilse ." Hub er nach kurzer Pause an.
„Wundert dich das ?" lautete ihre Gegenfrage.
„Nein Ich habe es mir gedacht. Und ich dackste mir . daß

es dir reckst bei. wenn ich deine Einsamkeit unterbreche."
..Wieso weißt du es denn?" kragte sie Sie sprach nicht

aus . was sie damit meinte. Sie war überzeugt, Wernow
würde die Frage verstehet» 1

dieses Programm überreicht. Der ' Gouverneur der Bank
von Frankreich ist der Ansicht, -aß die Tätigkeit der fran.
zösischen Kreditinstitute nicht nur weiter entwickelt, sondern
auch nach einer besonderen Richtung ansgebaut werden
müsse. Es erscheine unbedingt notwendig, daß beispielsweise
der Pariser Finanzmarkt mit Akzeptbanken, Dcpotbanken
und Reportbanken ausgestattet wird.

Exkaiser Wilhelm stellt Strafantrag
Am 24. Oktober hatte die Berliner „Morgenpost" einen

Artikel mit der Ueberschrist „Geschäftsfreunde Wilhelms H."

„Ich wohne schon seit drei Monaten in Berchtesgaden und
habe dein Ergehen sozusagen aus der nächsten Nähe
beobachten können "

„Du wohnst in Berchtesgaden?" Aus der Frage klang
der versteckte Vorwurf , warum er dann nicht schon längst
sie besucht habe

„Ja ." erwiderte er. Er wollte seiner Antwort erst noch
eine Erklärung zufügen, schwieg aber dann plötzlich.

Sie schwiegen wieder eine Verlegenheitspause lang. Sein
Bekenntnis , daß er ein Vierteljahr In ihrer Nähe geweilt
und sie doch nicht besucht habe, trennte sie

Um irgend etwas zu sagen, fragte er schließlich: „Die
Kanzlei deines Mannes befindet sich doch nicht in der Woh¬
nung ?"

„Nein." erwiderte sie kurz, fast abweisend, „sie ist im
gegenüberliegenden Hause. Es ist keine Entfernung von
Bedeutung ."

„Wer versieht die Arbeit während der Abwesenheit deines
Mannes ?"

„Er hat einen Kollegen hier, mit dem er sehr befreundet
ist — Iustizrat Schmsttinger Der vertritt ihn "

Mötzlich faßte sie Mut und stellte geradeaus die Frage:
„Wenn du io lange in meiner Nähe warst, warum hast du
mich nie besucht"

Seine Augen wurden weicher. Die Lider schlossen sich halb
a!s er. verschüchtert wie ein Primaner , zu Boden blickte.
Das war wieder der Arthur Wernow , mit dem sie an der
See im Sand gelegen war und dessen überschwenglicher
Idealismus sie taumeln gemacht hatte. Er versagte ihr nicht
die Antwort:

„Ich bin ja eigentlich nur nach Berchtesgaden gezogen,
um in deiner Nähe zu sein, Ilse . Und ich hätte dich gerne
bestickst, oder doch wenigstens einmal angelprochen Als du
zu Ostern mit deinem Mann den Ausflug zum Königssse
machtest, da gingst du unter dem Hotel vorbei, in dem 'ch
wohnte, und ich hätte dich gerne angesprochen. Aber ich tat
es nicht. Ich wollte den Borwurf nicht über mich ergehen
lassen, deinen Familisnfricden zu stören."

„Wer hätte diesen Vorwurf gegen dich erhoben?
„Dein Mann "
„Nein." widersprach sie. . „ . , , « . .
„Doch." sagte er ruhig . Und erklärte seine Bebanptlmg
1 einer Frage : „Ist es dir nicht ausgefallen, daß ich du
? schrieb?" ,
Sie schnWg Das bedeutete ihr Eingeständnis.
N"„ ich will es dir sagen Ich habe einmal geschrieben

i Mrs I Börner Der Briek fiel aber nickst in deine
md icmb-rn in die Hand deines Mannes , der ihn öffnete"
.Mein Mann hat doch nicht meine Post geössnrt?" rief sie

mit - em Untertitel „Das L i e s e r u n g s m o n o p o l
Krupp - Stumm"  veröffentlicht . In diesem Artikel war
behauptet morden, der frühere Kaiser sei an der Kruppschen
Fabrik beteiligt gewesen und habe mit Rücksicht auf dieses
materielle Interesse es Lurchgesetzt, daß von der Heeresver¬
waltung ausschließlich Kruppsche Geschütze angeschasst wur¬
den, obwohl diese gegenüber denjenigen anderer Firm -n
minderwertig gewesen seien. Weiter haste der Artikel der
„Morgenpost" erklärt , die kaiserliche Privatschatulle habe sich
auf diese Weise auf Kosten des Vermögens des deutsch-.»
Volkes und des Blutes seiner besten Söhne bereichert. Die
Sache sei - er furchtbarste Skandal der Weltgeschichte und
schlimmster Hochverrat. Da der Artikel auch in der Form
eine gröbliche Beschimpfung und Verleumdung darstcllt, hat
-er frühere Kaiser sich veranlaßt gesehen, aus der bisher ge-
übten Zurückhaltung herauszutreten und hat durch den Ber¬
liner Rechtsanwalt P . Bloch Strafantrag gegen den Chef¬
redakteur der „Berliner Morgenpost" eingereicht.

Kleine politische Nachrichten
Lampet k<st« Fememörder ? Aus den bisherigen Aus.

lassungen Lampels geht hervor, daß die Leitung des Frei¬
korps Oberland im angezogenen Fall den dienstlichen Be¬
fehl erteilt habe, den polnischen Spion Köhler alias von
Lancken standrechtlich zu erschießen. Diesem Befehl hätten er
und seine Kameraden als Soldaten Nachkommen müssen, und
zwar habe v. Beulmitz Len Todesschuß abgegeben. Die Nn»
tersuchungsbchörde soll es nach dem jetzigen Stand der Er¬
mittlungen durchaus für möglich halten. Laß es sich bei Köh-
ler tatsächlich um einen für Polen tätigen Spion gehandelt
habe.

Unterschlagung in der norwegischen Heeresverwaltung.
Wie aus Oslo gemeldet wird, ist der Vorsteher des Büros
des Generalintendanten wegen Unterschlagung von 75 000
Kronen aus dem Brandversicherungsfonds des Heeres ver-
hastet worden. Die Kassen der Heeresverwaltung werden
in bestimmten Zwischenräumen revidiert . Trotzdem ist es
dem Bürovorsteher gesungen, durch falsche Buchungen sein«
Betrügereien mehrere Jahre lang durchznführen.

Mord anf offener Straße in Jerusalem . In Jerusalem
erstach ein arabischer Terrorist mitten in der Stadt auf offe¬
ner Straße vor dem Polizeipräsidium den tschechischen Kvn-
sulatsarzt Tichow, einen Augenarzt von internationalem
Ruf . Tichow wurde durch die Dolchstiche schwer verletzt. Der
Täter konnte unerkannt entkommen.

Entlassung von 200 deutsche« Obcrbeamten in Siebenbnr«
ge«. In Hermannstadt hat die Ablehnung der berechtigten
Forderungen der deutschen Minderheit in Groß-Numänien
auf Unterstützung der deutschen Schulen im Verhältnis zu
den von den Deutschen bezahlten Stenern große Erregung
hervorgerusen, die nun noch durch eine Veröffentlichung im
„Monitor official", welche die plötzliche Zwangspensionie¬
rung von mehr als 200 höheren Staatsbeamten deutscher
Nationalität anknndigt, sich zu größter Empörung gestei¬
gert hat. «-

Explosion in einem Militärpnlverlager in Toul.
In einer Militärpulverfabrik in Toul eutstarrd eine

furchtbare Explosion. In wenigen Sekunden war die ganze
Stadt erleuchtet, worauf ein Aschenregen erfolgte. Glück-
llcherweise konnte ein anderes Pulverlager , das unmittel¬
bar daneben gelegen ist, bewahrt werden. Das angrenzende
Gelände ist strengt abgesperrt. Man weiß noch nicht, ob eS
sich um einen Anschlag oder um einen Unglücksfall handelt.

*

erschrocken, teils fragend, teils widersprechend. „Er war ein
peinlicher Jurist , daß er schon des Briefgeheimnisses wegen
nie einen an mich adressierten Brief geöffnet hätte."

„Doch," erwiderte er. und lächelte mit müder Ironie . „Er
öffnete den an dich adressierten Brief . Ich tat den Fehler,
den fast alle Amerikaner tun . Ich adressierte den Brief nickt
an „Frau Ilse Börner, " sondern an „Mrs . I . Börner " und
dein Mann !as an Mr . I . Börner und hielt sich für de»
Adressaten. So schrieb er wenigstens an mich."

„Er schrieb an dich? Davon erzählte er mir ja nke.*
„Iustizrat Börner war nie sehr mitteilsam."
„Du kennst ihn."
„Nur vom Sehen . Aber es reichte aus . um seine«

Charakter zu erkennen. Und um Mitleid mit dir z«
empfinden, daß du sorgloses Wesen einem derartigen Geist¬
und Seelenknickerin die Hände fielst."

„Beleidige ihn nicht. Es ist mein Mann " rief sie aus und
stand auf

Ihm ging das Temperament plötzlich durch: „Ja freilich
ist es dein Mann . Aber hat dieser Mann denn irgendwie
Verständnis für deine Eigenart aufgebracht War er nicht
ein kalter Paragraphenschuster , der mehr Liebe zu seinen
Buchstaben, als zu seiner Frau hatte." Und als sie ihn
unterbrechen wollte: „Schweig nur . ich weiß, was du sagen
willst, daß er dir Geschenke mackste, daß er dich schöne
Reisen machen ließ. Was bat er für deine Seele übrig ge-
babt ? Wann bat er se geistige Interessen ru teilen gewußt?
War er nicht Despot in seiner juristischen Monomanie ?"

Sie fühlte, wie recht er im Grunde genommen hatte. Und
doch wehrte sie sich gegen die Anklagen, die dieser Mann in
ihrem Hanse anszniprechen waate : „Nein." sagte sie. „er
war ein anständiger Mensch. Ich vertraue ihm wie eine
Tockster ihrem Vater "

„Ganz recht." antwortete er und seine Bitterkeit steigerte
sich msehends. Wie mußte er diesen Mann hassen, der ihm
die Frau genommen hatte. „Garn recht, du vertrautest ihm
wie eine Tockster dem Vater . Aber es gibt verschiedene
Arten, wie Kinder ihren Eltern vertrauen Du hattest die
schüchterne scheue Art des Kindes, der von seinem Vater
zurecht gewiesen werden würde, wenn es ein Wart zu viel
sagte, das Rechenschaft abgeben muß über jede Stunde des
Tages, das seine Spielsachen vom Vater vorgeschriebe» be¬
kommt und das sich zu seinem Geburtstag etwas Schönes
wünschen darf , wenn es brav war Ganz recht Ein guter
Vater will ober der Kamerad eines Kindes sein, nicht der
Despot. Und ein guter Mann soll es erst reckst sein"

..Woher willst du dies all - wissen." rief sie. „Du sagst
doch selbst, daß du ihn gar nicht kennst"

(Fortsetzung folgte



WLrttcMtrzWer KrieMbM ZezirS Talrs.
Am Sonntag , den 17. November 1S2S, nachmittags 3'/- Nhr

findet im Saale der Brauerei Dreitz in Calw , Badstr . eine

statt . Der Fllrsorgeanwalt des Bundes , Kamerad Putzner , wird
Bericht erstatten über das Thema:

MM

Sie RSle Ser MWpser und ihre Surderungeu
Kriegsbeschädigte . Kriegerwitwen und Kriegereltern sind eingeladen , an

dieser Versammlung teilzunehmen . Auch Nichtmitglieder sind willkominen
und werden gebeten zahlreich zu erscheinen.

Nach Schluß der Versammlung wird Kamerad Putzner unentgelt¬
lich Nat und Auskunft erteilen . Es wird jedoch gebeten schriftliche
Unterlagen , wenn nötig auch aus früheren Verfahren mitzubringen.

Den Vertretern der staatlichen u. städtischen Behörden , den Herren Aerzten
und allen , die sich für die Nöte der Kriegsopfer interessieren , ist Gelegenheit
gegeben Einblick in den neuesten Stand der Kriegsopfer -Fürsorge zu be¬
kommen , weshalb auch ihr Erscheinen sehr erwünscht ist.

Küchle, Bezirksobmann.

kszlMlliil MlMerer

kWeii lmutiiz uuil MM

Sierra laSel VSMcSN ela

MarMlllnaereriMkiW

Georgenäum Calw !

Heute  Freitag,  den 15 . N o v. abends?
8 Uhr im Saal de» Georgenäum » ?

MtSMerMtWi
von Fräulein Lisa Fechter (Calw ) über ^
„Eine Fahrt nach Brasilien " j
Die verehrl . Einwohnerschaft von Calw und i
Umgebung wird hiezu sreundlichst eingeladen , s
Vor und nach dem Vortrag ist Gelegenheit , ?
eine kleine Ausstellung  brasilianischer?
Reiseerinnerungen  zu besichtigen . ?

Der Georgenäumsrat !

VLerkoUbsrb
Der

Oe83ngverein I^ieäerlcranr:
hält sm Lonntsx , den 17. blovemder 1929 !

iM 038ttl3U8 2UM „ ^3MI7l " ^
seine !

Mvi 'D'SZZ'vsvr ' !
verbunden mit j

Oessnsssvorträssen , tlieatralisclien ^ uk- k
llilirunssen uncl Oobenverlosunss ^
vorn er köklickst einlsciet . LeZinn : 6 llkr . ^

verVerela !

Altburg.
Sonntag, den 17. November

Brieftauben»
Ausstellung

im Lokal

Gasthaus z. „Lamm"
veranstaltet

MestlülSenzliÄerverein.CHrrrrr;kr?.!!)'AltSrirkl
Zur Schau kommen Sieger und
l/lieger  von 163 bis LÜS lrn»
Freunde und Gönner sind höfl . eingelaven

Nagold
Saalbau z.„Löwen"
Sonntag , 17 . Nov . 1929

ab 2.30 bi , 12.00 Uhr

letzte Herbst-

Tanz-
llNlttWW

bei gut besetzter Streich»
musik.

Die neuen Marken

! . Wl " !
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^ Der organisierte Rau - '
j cher raucht das Eigen - i
? produktsein .Genossen - :

schajt nur im ^

WMerein

lLi lÄ iÄ
!Z lZ lZ W

laufen »? e
ruiriedene Kunden be-
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erkalten bei uns Herren-,
Oamen- und duxend-
UekIeidunA, Lett- und
Keidv/Zsche, Loden -Iep-
picbe , Käufer, eiserne
Blödel , Lkairelonxues

kuck *
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^ 61 ZI §
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liegt dis , L̂ circlntie
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Äckerlieit durch . des
(Zcircmtie -Datums

auf jederAidrung -:
für guten , ünkauf
die beste tzeiväbr

dapySitLO cm-

L W HÄ ^

keselklub„Mvmvls"Lalio
klommMn XoiiM

8cstlusr-

Lsnskeseln

OS LSim llvü 10  killen) ln kler keMMloll!i/eig
Le§inn: Lonntass naclim. 2 l/lir.

Oesckoben iveräen 5 Xussein ins  Volle.

Lreisvelteilunss 8onnt3ss abencl.

llierru laäet sämtliclie Kesselbrücier kreunälicli ein
Der Kexelklud

Allburg.
All » im Jahre 1889 Geborenen werden auf Sonn¬
tag , den 17. November , mittags 2 Uhr , zweck»

Besprechung einer 40 er-Feier
in dar Gasthaus z. . Ochsen" sreundlichst eingeladen.

Mehrere 40cr.

!Me

lat erükknst u . fristet Urne»
Ke ! s !1sr § rLLter ^ nsvelrl
u . Luüerst t»!H!§ sn ? re !ser»
xSrrst ! § e Lslexe ^ kelt rur
Oeclrunz Hrrs » V/ e llr-
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-

Iiül! 8t 8 !; sr . kr!MM . i°i. ild
^litZIied derVereinigunA süddeutscher 'l
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sind auf der Geschäftsstelle dieses Blattes
Las Stück zu 20 Pfennig erhältlich.

Hui 8sMgg iivä 8llim !!gg
kalte ick

KM - 'ÄMl!
und lade kieru köllickst ein j

Ülllikrklizhi' iiiillkrsii. !
!

Altburg
Sonntag , de« 17. November 1029

hält der

Mufik -Verein Allburg
unter persönlicher Leitung seine» Dirigenten P . Z. olf

w SsalM von Hem Renischicr
seine

MWkl
GrM TMMIttkmlllllS.

Anfang 2 Nhr. Gut besetzte Blasmusik.
Es laden höslichst ein

der Bes.:G.Rentschler der MuskoereiüAltbsrg

ab

NÄiel. seMe.
kiMcilirrWilm « .

linden 8ie in unerreicht xroller ^ usxvskl, bester Ouslit -lt,
in bekannt dilliZen Preisen

zz. u. K. Kll .8
kletrx - eroIraLs - 1

tlmZnderunAen l.iclmiZnoisck ro , KMj^
Lriüua ^serleickterunss z-eiilLtret.
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M Reichsbanner MF
Schwarz-Rvi-Go!d

Unser« Kameraden sind mit ihren Familienangehörigen
zu dem von der Sozialdemokrat . Partei veranstalteten

freundlichsteingeladen.

Beginn Samstag abend 8 Uhr Im Bad . Hof . Um zahlreiche
Beteiligung ersucht - er Ortsausschuß : i. A . Iu st.

/ ^ I0

beimVsilscben
vvn Luisen

d«im8d « uom
u««1 tVitzon

> ' .

iLee.-d

-H»

-sL« -E

MM

»ur von»

^VNLMWVSL 'SLN

Alleinverkauf : k̂ r . von § u8 Lalw ^ arktplatrl ' el . 161.

Ltiekel
^ui jeder Lokle

dieLcdutrmarke

LLkuste
^ut jeder 8okle

der Orißinalpreis

^WUMMGW
^ e , i , ^ > - .--

ÄMrL -!

»l / ,

As SieAkbeileriiniell iiiib Meller
»Sil StM lind Land.

Morgen Samstag , den 18 . Nov . , abend » 8 Uhr,
veranstaltet die Sozialdemokrat . Partei im Vad . Hof einen

z « dem wir freundlichst eingeladen sind.

Eine Anzahl Llnidlagschgeordlieter
hat ihr Erscheinen zugesagt und dürste er für die Arbeiter«
schüft von Calw und Umgebung ein lehrreicher Abend
werden . Wir ersuchen deshalb die Arbeiterschaft am

morgigen Abend uin zahlreiche Beteiligung.

MgMeinnDtMekSkwkiWssklM
Ortskartell Lala ».

«IS.

Earl Serva
Fernsprecher 120

Aus 1 . Januar oder später
habe ich eine schöne, sonnige

3-3immer»
Wohnung

mit Dcranda in ruhiger
Lage zu vermieten.

Adolf Koepfer
Vad Liebenzell.

Wenig gebrauchten

RiMM»
für Wirtschaft geeignet , hat
zu verkaufen.

Conrad Lebzelter,
Schlossermeister,
Vad Liebenzell.

Liebelsberg.
Waldverkimf

Im Dödamlesberg hiesige « Markung verkaufe
ich meine»

3T a großen

Ws § lö
(schöner 10 jähriger Bestand ) , auch habe ich ein slihrig.

Rind -,S ... Stierle
ru verkaufen . Zvseph Roller.

«LLL

vu tust mir nickt mokr Isnsse
weil,

Du ttülinerau § e auk der 2eli ' -

V/irst Lusxowurrelt kurrer-
tlLNd

vurck ^kedevokl"  das
ptlasterband.

NIbner »vx «n-l . edevobl onü l .eb °vobl- 82 llenseb - N>en id,
«Ne puüsotile , vlecliciose (8  plissier ) 75 Pi ? .. I. ebe « ol,l>
Lullbait xerren emolinölicbe ? t>Ü« u. pugscbveiS , bclisclitel
(2  Lilclcr ) 50 pl ^ , erliSltlicb in -Vnollieken o. 0 ro§eriea

ta UtedenLett : LrvL V/. iiimpericti.

Freunde vom Schachspiel
ireffes sich jede« Dievslsg

ate»d iai RedslrS,
Bsdsilütze.

N ü d L s o
in yusliist üss Leste,
in ?orm un<1 ? srde elexaat.
Im Preise virkllck billiß!

Bkar - dstn », W « » tUed « 22.

iMMMlllelNlW
hartnückigen Husten , Luslröhrenkatarrh . Keuchhusten
Pronchiaikatarrh » Asthma etc. behebt und lindert selbst in

veralteten Füllen der schleimlösende
Dellheim 's Brust - und Lungentee.

Preis Mk . 1.25 . Zu haben ln den Apotheke « .
Stets vorrätig : Alte Apotheke Caiw,
Apotheke v . E . Mohl » Bad Liebenzeü.
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